
Samstag den 7. A p r i l 1849.

Hemtliche Verlautbarungen.
Z, 576 (2) Nr. 1984

K u n d m a c h u n g .
M i l I . Ma i d. I . kommt im sogenannt

Eberl'schen Hause, neben dem Casino - Gebäude
hier, das Verkaufsgewölbe Nr, 6 zu vernütthen.
Die Uedernchmcr wollen das Weitere Hieramts
einholen. — Stadtmagistrat Laibach am 23.
März 1849.

Z. 584. (2) Nr. 127.
3 i c i t a t i o n s - K u n d m a c h u n g
I n Folge löblicher k. k. Landesbau^ Direc-

tions-Verordnung vom 28. Februar l. ^ . , ^ t t .
654 , werden für das k. k. Navigationöbau-Aw-
storiat Littai im laufenden Verwaltungözahre die
unten angeführten Wasserbauten am 16. ^pri l
l. I . bei dem k, k. Bezirks-Kommissariate War-
tenberg an den Mindestfordernden hlntangegeden,
als: Herstellung einer Rampe (Abweg) .m Di -
stanz-Eichen 1 ^ 0 - ' , bcstchmd m : .76° ^ ,
l U " Körper-Maß Erd- «nd Schott^ushebung
auf eine Tiefe von 5 - ? F"ß; ^ ° , 5' 6 "
Körper-Maß Steinwurf aus Bruchsteinen von
2 Schuh Mächtigkeit; " 4 ° , „1 ' , l 0 " Z ° ^
Man Schotteraufdämmung; 6 , 4 , 0 Korper-
Maß Aufdämmung mittelst Fa,chmenjpreutla-
gen, und endlich in 424", 1 ' , 0 " Flächenmaß
Stemtaloudpflastcr aus 2 Echuh mächtigen Bruch-
steinen , im adjustirten Fiscalpreise pr. 2548 fl.
37 kr. _- Herstellung eines Treppelwegeö vi-,-
l l .v i ,^ L t . Georgen im Distanz-Zeichen U W - 1 ,
bestehend i n : 202°, 0', 6 " , Körpermaß Erdaus-
hebung und Arskarzirung des lockern Bodens auf
eine Tiefe von 5 — 7 Fuß; 1' 5°, 1 ' , tt' Kor-
pcr-Maß Stnnwurf aus Bruchsteinen von obiger
Mächtigkeit; 77", 5', l l " Körper-Maß Erdauf-
oämmung; 240°, 2', 6 " Körper Maß Aufdäm-
mung mittels Faschinenspreutlagcn, und endlich
in 72 Haufen <̂  4 2 ^ iäubik-Fuß ftinköriugen
Hufschlagsdcckmateriale, imadjustlrten Flscalpreije
pr 2876 ft. 24 kr. - H"zu werden Unterneh-
mungslustige mit dem Beisatze eingeladen, daß
die Licitanonsbeoingmsse und Baubeichreibunge.,,
so wie die hierauf Bezug nehmenden Plane taglich
bei dem obbenannten k k. Bezirrs-Comm^anate,
so wie auch bei dem k. k. NavigMons-Bau-A,jl
storiate Littai zu S t . Martln eingesehen werden
können, und daß bis zum Beginne der mündlichen
Ausbittung auch schriftliche Offerte angenommen
werden. Diese Offene können auf em Object, oder
aufbebe, diese Licitations-Kundmachung umsaj-
s nden Objecte lauten, nur dürfen sie im letzteren
Falle uicht summarisch abgefaßt seyn, sonoern
müssen den Anbot für jedes einzelne Object aus-
gedrückt enthalten. — Jedes Offert muß, wenn
es zur Annahme geeignet seyn soll, auf elnen
<5 kr. Stämpelbogen ausgefertiget, im Innern das
Object, den Bcstbot, um welchen dasselbe zur
Ausführung übernommen werden w i l l , in Ziffern
und in Worten ausgedrückt, das 5 " „ Radium
im Baren, oder den Erlagschein hierüber von einer
öffentlichen Cassa, und nebst seiner Namensfei ti-
gung, dann Angabe seines Wohnortes, dte Er-
klärung enthalten, daß der Offerent den Bauge-
grnstand und die einschlägigen Versteigerungs- und
Baubedingnisse genau kenne. — ikon Außen
hat ein derlei Offert als Aufschrift das Object ge-
"au nach der Licitations-Kundmachung zu bezeich-
n n , fül- welches dasselbe lautet, so wie es auch
^ h l versiegelt seyn soll. — Nach vollendeter münd^
"^er Ausbietung wird von der Licitations-Com-
^ ^ w n in Gegenwart aller Licttanten zur Cross-
i n g der eingelangten schriftlichen Offerte, in der
Reihenfolge ihrer Post-Nummern geschritten, solche
werden protocollirt und sofort die Bestbieter und
respective« Ersteher ausgerufen werden. — Bei
gleichen schriftlichen und mündlichen Bcstboten hat
der Letztere, bei glichen schriftlichen Anboten aber
oerMlge den Vorzug, welcher früher eingelangt

ist und den kleinen Post^Numerus trägt. — So-
bald die erzielten Bestbote die Ausrufspreise nicht
überschreiten oder unter solchen stehen, ist das l!i-
citations-Ergebniß als genehmigt anzusehen, und
der Unternehmer gehalten, sein 5"/^ Vadium auf
die 1<j"/<z Caution zu erhöhen und sogleich zur
Bauuortehrung zu schrcüen. Nach geschlossener
Versteigerung wird kein Anbot mehr angenommen.
— Vom k. k. Navigations - Bau - Assistoriate
Littai zu S t . Wartin am 2. April »849.

Z. 567. (2) Nr. 1935.
K u n d m a c h u n g .

Der Gemeinde Zirklach ist mittelst hohen
Hofkanzlei^ Erlasses vom 2?.A;ml184«,Z 131»2,
die Bewilligung zur Abhaltung von 4 Jahr- und
Vichmärkten ertheilt worden, und zwar an fol-
genden Tagen: u) am 17. Jänner; d) am Tage

^ d̂ r sieden Schmerzen H)iauä, oder am Freitage
vor dem Palm>onntage; c) am Rochubtage, d. !.
am 16. August, und ^ am Ursulatage, d. i<
am 21 . October jeden Iahrcü, - Sollte an einem
dieser Tage ein Feiertag fallen, so wird der Markt
am daraus folgenden Tage abgehalten werden. —
Was von dem gefertigten Bezlrkscomnnssanate
hiemit zur allgemeinen Kenntniß gedracht w,rd. —
K. K. Bezirrscommissariat Krainburg am 23.
März 1«49.

Z, 580. (2) Nr. 3883 clk lk4ü,
E d i c i.

Vom iüezilksgcrichie Krupp »vild hiemit bekaiml
gegeben: <Hs sey üocr Aüsuchen der M^ri^ Wnwe
^lltnann von ^li^ka bei Wallach, die crclUlive ^ell-
diesig der, dem Malhiab Mcdr i roil Wein'z N».
^5 gcyö'iacn, zu Wtilül^ lugenden, drv Psaogült
^ciüiz «l'ili Uld. N',. l2 d^cnstbaien i5 kr. Kaut-

rechishudc, im gesiäülichen Schätzungswenhe von
,61 ft. (5, M., wlgen schuldiges 40 fi C. M. o. ». e.
bcw.lliges, und seyen zu deren ^ornal)me 2 Feilblt'
cuügsi^.gsauu^gen, ,i,imlick auf den 23 A p r i l , 2 l .
M a i uno 2Ä. Z u n i d. I . , »mmer Vormiilag von
9 - >2 Uyr im Orie der Pfandsecnicäs mil dem
^eisahe lingeordntt, daß solche bei der 3. Feilbie-
!U!^sla.ls,^ng auch unter dem Schätzungswellhe
würde hnttcingl'geden werden.

Die Schätzung, der Orundbuchsertract und die
Licilationsbeoingnisse können hielgesichls eingesehen
werden.

Bezirksgelichl Krupp am 2H. November 1946.

6 579. (2) Nr. 990^
l i d i c f.

Voin Beziltsgerichte Kiupp wild hiemit be,
knml gkmactit: Es sty liber Ansuchen des Joe Pelko
vvil Drenuuz ^ir. 7 . die erecuiive ^eilbieiung fol»
qrncer, den> Jure /luniö von dort 3lr. 6 gehörigen
PNnidlsalisateii, als' 2) der zu Drenouz «ul» (ionst.
vir. 6 >ie,,e!ldei,, im ^«undbuche des Guies 2a»^
i9Vll üdlninistlilt, ^u Är.idac vorkomenoen 6 kr.
2 ^ dl. Kauiiecklshude «ill, (iurxnt-Nr. iä2^/, und
Re.cf. 9ir. I l 0 ' ^ . im gerichllichen Schäyun^swerlhe
von 3!»n fi. C M . . und <I) des im Weinizberge
liegenoeli, im Grundbuche des Gules Weiniz ad»
miüistlirc, zu Oiadac verkommenden Weingartens
im ge»ich!lichen Schatzungswesthe von 26 fi. C. M. ,
8«l, ^ullcnc-Nr. Ul uno Herg»^ir. 27, wegen
schuldiger NW si. C M . 0. ». c. bewillig!, und
ftyen zu derei» Hjoinahmc 5 Kelldirlungßlagsatzunl
gen, nämlich auf den 2. M a i , 51. M a i und 26.
J u n i d. I . , immer Vormittag von 9 — 12 Uhr
im Orle der Psandrealitälcn mit dem Beisätze an.
qemdnet, daß solche bci der ä. Heildiellmgblagsa»
tzui'g auch unlcr dem Schätzungswerlhe würden him»
^ul̂ e^cden weiden.

Die Ll,ii,i!iot>sdcdii:gniffe, der (^rundduchsel'
,ract und das SchatzungeprotoloU können hiergerichls

! eingesehen werden.
^ ivezilktgclichl Krupp am l y März lL^g.

Z 583 ( i ) Nr. 663.
E d i c t .

Von der unterfertign k. k. Bezirksobrigkrit werden nachstehende, zur dleßjahrigen Rckruten-
stellung berufene, und vom Assentplatze Adelöberg am 26. März l. I . ausgebliebene, theils
legal, theils illegal abwesende Individuen, als:

I I N a m e n W o h n o r t H ^ H-Z A n m e r k u n g .

^ > l ^ __̂ ^ ___.._ -̂̂ ^

^ Johann Pollan; Unteridria 15 1«2!> Illegal abwesend.
'/ Paul Kautschitsch Laurouz 12 „ dto.
li Themas Mainig Tobrazhova 2:t ,< dto.
^ Barthelmä Schulgay Iavarjauooll 1 ., dto.
5 Simon Wonzhina Idr ia 10!» „ , ^ 0 .
i Blas Wogathey Dobrazhova 5 „ dto.
7 Joseph Kovatschitsch Idr la l W ., dto.
i. Blas Iahn No. ,124 ,. dto.
!l Joseph Petritsch Dobrazhooa ! 20 » dto.

ll^ Valcntm Wonzhina Unter>dr,a 2« ^ Legal.
! , Simon Terpm Idr la 1W ., I l legal.
1^ Johann Wonzhina Ooerkanomla 16 « dto.
1!» Joseph Philipitsch M'tMkanomla 48 „ dto.
,'̂  Franz Sever Ui.teridria ^ 26 » Lcgal.
l5 Jacob Lampe Petichnig 2 » Il legal,
l'd Io,cph Velckeinc Untnkanomla 42 „ L.gal.
l7 Martin Albrecht dto. 41 „ IUeqal.
1 . Johann Sckubltz 2abrcsn,g 3 1827 dto.
l!) Ant.nTroha 2 " , a !212 I8>tt Legal.
-^ Lucas V'dmar Razhova , h ,. I^ga l .
2l 0 ttphan Icreb „ Karmtze 2U ' „ dto.
2-̂  Georg Albrecht «auachberg , 42 . ^ ^ ^ .
2 , öorenz Seschun Idr .a 2 l l l ^25 Il legal.
24 Thomas Orel - ^ " ^ z , 4 „ dto.
25 Matthäus Pododnig - ^owka , 8 « dto.
26 Blas Kollenz ^ , ^ " ' » „ dto.
2? Matthäus Iereb Ob^rkanomla 5 „ dto.
2 . Andreas Krainz "^"pek 9 .. Legal.

beauftragt, binnen 4 Monaten, vom Tage der Kundmachung dieses
dem Assentplatze so gewiß zu rechtfertigen, als sie widrigenö als Rekrutirungssiuchtlmge oeyu^r .
und qcgcn sie nach den dießfalls bestehenden Borschriften verfahren werden würde.

K. K. BezirksobriaM Idria am 30. März 1849.
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Z. 585. (1) Nr. «40
E d i c t a l - V o r l a d u n g .

Von dem k. k. Bezirköcommiffariate zu Feistritz werden nachstehende militärpflichtige Indi-
viduen, welchen aus der Losungsliste Nr. I I die unbedingte Militärpflicht obliegt, hiemit auf-
gefordert, sich binnen 4 Monaten, vom Tage der ersten Einschaltung dieses Edictes an, um so
gewisser vor diesem Amte einzufinden und ihr Ausbleiben von der Afsentirung gehörig darzuthun,
widrigens sie nach den allerhöchst bestehenden Vorschriften behandelt werden.

^ H- D e r M i l i t ä r p f l i ch t i g e n ^
S " — t?
^ <I ,. !2 Anmerkung .
3 " N a m e W o h n o r t Z ^ ^
^ ^ 65 G

1 24 Mathias <>'w6ttau Smerje 7 l829
2 51 Anton l^ovaoiä dto. 29 „
3 53 Johann ^niäeräiä Feistriz 34 ^
4 57 Anton Okttin Tonigne 22 „
5 5 Barthelma l^laue Grafcnbrunn 50 1827
s 7 Johann Novak dto. 14 »
7 lt t Joseph 8!auo dto. 97 „
8 20 Joseph Nuvak ' ! Iurschiz 4
9 21 Johann iüjamsa ' Schambie 11 „

10 2^ Michael OeUo^t ! Grafenbrunn 5« ^
11 29 Johann ^laurie Dornegg 10 »
12 41 Michael Vtt6i6 Großlukoviz 32
13 51 Johann No i ina Soffa 6
14 1 Johann öanäex Ianeschouderdu 18 1826
15 29 Thomas wovak Grafenbrunn 10
16 1 Matthäus'lom8i6 dto. 9 , 1825
17 19 Michael K i r n dto. 85
18 24 Johann I»ouck Horie ^8

!

K. K. Bezirkscommissariat Feistriz am 30. März 1849.

Z. 574. ( l ) Nr. 513
E d i c t .

Vor der Bezirksobrigkeit Schneebcrg haben nachstehende Militärpflichtige binnen vier Monaten
so gewiß zu erscheinen, als sie sonst nach den bestehenden Gesetzen behandelt werden.

^ 1 G e d u r t S - ^
^ H
^ V o r - und Zuname. ^ Z Anmerkung .
? ^ O r t ^

1 Georg Strukel l829 Herblane 3
2 Anton Iakopin „ Studenu 3
3 Jacob Pirmann „ Scrukldorf 3
4 Bartholomaus Tscherne „ Kosarjche 41
5 Johann Saller „ Lyv»"" 34
6 Paul Trocha „ Babenseld 20 3
7 Ancon Mulz « Over,eeoors 8 5
8 Joseph Tausche! 1828 St . Veit 9 ^>
9 'Diartin Bebar » Babenfeld zu

10 Anton Etraschischer 1827 Hrujchtarje »
It Jacob Oblak ., Kru,chzhe 1 ^
12 Johann M'llauz . « Ierschlî che 3 «
13 Georg Pnmann „ Poulque ^ )̂ ^
14 Andreas Intlchar ,< ^krab^he 3 - ^
15 Michael Mlklautschitsch ., Großberg I ^ -
16 Andreas Boucha „ ^-t. Hielt n ^
1? Jacob Schrebar ,< Oßredeg 4 ^
18 Gregor Mramor 1826 Htttenm 9 ^
19 Franz Gaspertschitsch „ <llltenmarkt 28 2
20 Maiyias ^atral,cheg ^ Krample 6 »
21 Joseph Kraschouz 1825 Großoblak 14 ^ -
22 Mathias Marouth „ ^ ' " " t e 3 ^
23 vorenz M'cheutschitsch „ Bösenvcrg 22
24 Mattes Kraschouz ', Studenz 7
25 Jacob Drobnttsch ,< Bösenderg 5
26 Anton Tormann « Großberg 8 /

Bezirksobrigkeit Wchneeberg am 31 . März 1849.

g. 594. ( l ) Nr. 1065.
E d i c t .

Vom k. k. Bezirksgericht« Neustadll wild be-
k^nnc gemacht:

DaS hochlöbl. k. k. S lad t ' und Landrecht L^i-
bach habe in der Ereculion5sache des H t „ . Johann
Globolschmg in Ncustadtt, wider Hm. Dv. Lmdner,
Kurator des uidekannlen Aufenthalies abwesenden
^okann Rückl, wegen auS dem genchtlichen Vei-
aleiche vom 12. September i s I g schuldiger 1200 fi.
«. 8. e. , mittels Bescheid vom l7. Februar l. I . ,
die executive Feilbielung der, dem Erecuten zuste-
henden, aus der Herrschaft Rupettshof geführten,

auf 500 si. geschähen Glaösabliks., und rücksicht-
lich Wcildadstockungsrechte bew'lliget, und dieses Ge^
licht urn den Vollzug derselben requiiirt. Es wer»
0«m zu diesem ^nde 3 Termine, aus den «. M a i ,
den 8. J u n i und ven w . J u l i l. I , , Vormittag
um 9 Uhr in der husigen Geiichtskanzlei mit dem
Gelsatze angeordnet, daß die Veräußerung unter der
Schätzung nur bei der 3. Fcilbietuna Etalt si'ide,
und daß die lticitaiionsbedingmsse, die Schätzung
und der Landtafel-Eltract bei diesem Ge>ichte einge^
sehen werden können.

K> K. Bezirksgericht Neustadt! am l3 . März 1649.

Z. 586. (,) Nr. 728.
E d i c t .

Von dem k. k. Nezirksgesichte Reifmz wird hie-
mit allgemnü bekannt gemacht: Es sey in der Ere»
culwnssache des Herrn Zohann Kosler von Orlenega,,
im Namen seines Vaters, Herrn Johann Kosler, die
eremtiue Feilbietung der, dem Herrn Franz Malner
von Hudikonz gehörigen, im Grundbuche der Herr«
sckaft Onenegg «ul) Ur!?. Sol. I vorkommenden, auf
1620 fl. belvenhelen Realität gewiUiget, und seyen
znr Vornahme 3 TagsatzUngen, und zwar: auf den
'^3. Apr i l , 2g, Mai und 2o. Iu :n d. I . , jedesmal
Vormittag um 9 Uhr im Orte der Realität mit dem
Beisatze angeoronel worden, daß dicse Realität bei
der 1. und 2. Feilbietungstagsatzuna. nur um oder
über den Schätzungswei-ih, bei der 3. aber auch un«
ter demselben hintangegebeil werden wird.

Das Schätzungsptotololl, der Grundbuchsei>
tract und die Licilationsdeoingnisse können hieramtS
täglich eingesehen werden.

Reifniz am «3. März 1849.

3. 522. (3) Nr. 4835.
E d i c t .

Von dem Bezirksgerichte Haasberg wird be»
kannt yemachl: Es sey über Ansuchen des Herrn
Anton Moschck von Plamna, tie mil Bescheide vom
3. Mai d. I . auf den 30. Eep^mber und 30.
October d. I . angeordnet gewesmen, aber sistirren
erecuiiven Feilbirlunizen der im O> und buche zu
Thurnlack Recl.'Nr. 45Ü oolkominenden, dem Andreas
Popek gedöiigen, in Wesul^k gelegenen Realiiat reas»
sumirt, und dte neucillchcn Fcilbielungßlags.,tzungen
auf den , . M a i , 2. Juni und 2. Jul i l 6 i 9 , je«
oesmal Vonnitiags von <j bis l2 Ulir in Loco We^
sulak mit dem Anhange angeordnet werden , daß diese
Realität bei der letzten Licitacion auch uiuer der
Schätzung dcm Bcstbietenden zugeschlagen werde.

Bezirksgericht H^asbeig am 16. Hec. ,648.

H. 5^2. (3) Nr. ,o5 ' . .
E d i c t .

Vom Gezirksgerichle Krupp, als Realinstaiz,
wird hiemit bekannt gemacht: Es sey zur Vornahme
0er voin lödlichm Bezirksgerichte Gotlschre, als Ab»
Handlu!ig5iiistar!z, bcwilligteir Keildielurist der, zum
Nachlasse dl6 Leonha,d Nöthl von Nesselthal gel?0-
ngen, in Gioßiodülk liegenden, im GlUl'dbuche der
Herrschaft s'erneml «i,l> cZurrent-Nr. 235, 2^0,
246, 23o, 236 u"d 247 vottl)mmenden Uederlands»
realitäten, im gerichtlichen ^chätzungswerthe von
c M si., die Tagsatzung auf den »4. April d. I . ,
Vormittag von <) — ,2 Uhr im Orte der Nealita.
ten mit dem Beisätze angeordnet worden, daß solche
nur gegen gleich bare Zahlung und nöthigenfalls
auch U'̂ lci- dem SchätzungsweM-e wmten hintange^
gcbcn wtide','.

Bezirksgericht Krupp am 2^. März 18 5g.

3 562. (3)

Dcr Unterzcichntte macht hiermit bekannt,
daß er nach Beendigung des Theatcr-Curses, vom
2, April a,igcfangen, von ti Uyr früh bis Abends
um « Uhr, zur jeder beliebigen Stunde in seiner
Wohnung sowohl, als außer Hause Privat-Unter-
richt im Violinspiele ertheilt, mit Ausnahme der
stunde von '/26 Uhr d,s '/,7 Uhr Abends.

Das Nähere erfährt man hierüber täglich
von 8 bis 12 Uhr Vormittags am deutschen Platze
Nr. 203, ' " 3. Stocke, v i s -a -v iä der Kirche.

Joseph Leitermeyr,
z^-Hester-Director und Solospielcr des stand. Theate ls

und Ehrenmitglied mehrerer Musik. Vere'.ne.

Z. 558. '(2^ ^ ^ ^ "

Statt » fl. »8 kr., um
45 kr.

Illustrirter Kalender für 1848.
Jahrbuch der Ereignisse, Bestrebungen und Fort«
schritte im Völkerleben und im Gevletc der Wissen«

schasten, Künste und Gewerbe. — 4 . Leipzig.

Preis: drosch, nur 45 kr.

Zu haben bei I . G i o n t i n i in Laibach.

Z. 5«9. (3)

A n z e i g e .
Die Gefertigte beehrt sich, hiermit anzuzeigen,

daß sie alle Gattungen Strohhüte putzt, mod<r-
msirt und schwarz färbt, und empfiehlt sich fernerS
für Bestellungen aller Arten Modearbeiten.

Tini Pokorny,
geborne Paradeiser.

Am aUcn Markt Nr. 159, im Dolcher'schen Hause-
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schuß habe binnen 24 Stunden seinen Berichi
zu erstatten, und es solle zur Rechtfertigung
desselben und zur Beschlußfassung darüber bc-
schtoffeu werden, daß eine diesem Gegenstand
qewidmete Sitzung stattzufinden habe." Wird
dieser Antrag, nachdem er bereits begrüudet
wurde, unterstützt. (Geschieht.) Er ist unter-
stützt. — Der zweite Antrag des Herrn Abg.
Prazak lautet: „Der hohe Reichstag erwartet
von dem Ausschüsse, daß der Bericht in der
nächsten, für gemischte Gegenstände bestimm-
ten Sitzung wkd erstattet werden." Der Herr
Abg. Prazak ist nicht verzeichnet als Revncr,
ich werde demnach die Frage stellen, ob das
hohe Haus auf den Schluß der Debatte ein-
zugchen wünscht. Wird dieser Antrag aus
den Schluß der Debatte unterstützt?' (Er ist
unterstützt? und angenommen.) Die Debatte
ist daher geschloffen. Ich sehe den Antrag
des Herrn Abg. Neuwall als den Hanptan-
n-ag an; wollen sich demnach die Herren er-
klären, ob sie für oder gegen diesen Antrag
sprechen wollen, und zwar: Abg. Dylewski
und Hawclka (dagegen) — Joseph Neumann
^dafür) — Borrofch (gegen den Alttrag des
Abg. Neuwall und persönlich bezüglich emer
tthrcn.Beleidigung für jedes Mitgl,ed d,c,er
Commission — Bewegung.) Abg. Neuwall
(da fü r ) — Wollen demnach die Herren
Abg. Hawelka, Dylewski, Vorrosch unter sich
kinen General-Redner wählen; ferner die Her-
ren Abg. Joseph Nenmann und Ncuwall eben-
falls. (Pause.) Ich ersuche, meine Herren,
mir bekannt zu geben, ob die Generalredner
gewählt sind. (Es ist der Abg. Neuwall
einerseits, und andererseits der Abg. Vorrosch
gewählt.) Ich werde den Antrag des Abg.
Prazak zur Unterstützung bringen, damit die
Generalredner wissen, ob sie auf denselben
Bedacht zu nehmen haben. Der Antrag des
Äbg. Prazak lautet: „Der hohe Reichstag
nwartet vom Ausschusse, daß der Bericht in
der nächsten, für gemischte Gegenstände be-
fti'n'nten Sitzung wird erstattet werden?"
Wird dieser Antrag unterstützt? (Er ist unter-
stützt.) Der letzte Redner war der Abg.
Polazck und hat gegen den Antrag des Abg.
Ncuwall gesprochen, es hat nun der Oeneral-
Redner da fü r das Wort , das ist der Abg.
Neuwall. (Neuwall im Begriffe zu sprechen,
wird daran durch den allgemeinen Ruf: Auf
die Tribune! — verhindert.)

Abg. N c u w a l l . Ich erlaube mir vor-
länsig die Frage, ob ich nicht als Antragsteller
das letzte Wort habe? (Nein! Ja! )

Präs . Als Antragsteller wohl, denn es
haben zuerst die Gencralredncr, und dann der
Hauptantragstcller das Wort.

Abg. Vor rosch . Ich spreche im Namen
der Commission, folglich als Berichterstatter,
und habe somit das letzte Wort. (Gelächter.
Bravo)

Präs . (5s nnterliegt zufolge der Ge-
schäftsordnung keinen» Zweifel, daß der Herr
Abg. Nenwall jetzt als Generalredner das
Recht zu sprechen hat, und dann zuletzt als
Antragsteller.

Abg. N e u w a l l . Ich kann als General-
redner und als Antragsteller nicht zugleich
sprechen; ich trete somit in ersterer Bcziehnng
für den Antrag das Wort dein Herrn Abg
Joseph Neumann ab.

Abg. Borrosch. Und ich trete das
Wort — (wird dnrch Lachen und Unruhe
unterbrochen.)

P r ä s . Der Abg. Joseph Neumann kann
sprechen, und hat jetzt das Wort.

Abg. Joseph N e n m a n n (von der Tr i -
bune). Meines Wissens ist die Commission,
selche beauftragt war, über diesen Fall zu
pichten und den Antrag zu stellen, minde-
!"ns schon seit 14 Tagen mit der Lösung
bleser Aufgabe beschäftigt. Die Zweifel, die
heute erst angeregt worden sind, diese Zweisel
mußtcu um so unerwarteter kommen, als man
la den Gegenstand auf die Tagesordnung ge-
dracht. und zur Zeit, wo er auf die Tages-
^ ^ gerächt wurde, mußten dieselben
.'inckstchten, die heute erst als ein Verzöge
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rungsgrund eingebracht wurden, wohl auck schon
bekannt gewesen scin: ich kann also auf diese
verspätete und aus nur unbekannten, weil nicht
angegebenen Gründen beantragte Verzögerung,
wenigstens das Gewicht meiner Ueberzeugung
nicht legen. Doch, meine Herren, ist ange-
dcntet worden zugleich die Wichtigkeit des
Falles als ein Cntschuldigungs - oder
wohl gar Rcchtfertigungegrund. Niemand
in diesem Hanse wird die Wichtigkeit dieses
einzelnen Falles mehr und höher achten, als
eben auch ich. Ich aber habe kraft mei-
nes Rechtes, bevor ich mich entschlossen, in
diesem Gegenstande das Wort zn ergreifen,
auch die Acten eingesehen, ich kenne sie und
urtheile demnach nicht bloß nach Daten, die
mir von fremder Hand eingegeben wären; ich
urtheile nach denjenigen Vestimmungsgrünben,
die nach meiner Ueberzeugung hier ganz allein
die entscheidenden sein müssen. Nicht i n d i v i -
due l l e Ansicht, nicht persönl iche Auffas-
sung von Crkenntnißinomenten, sondern ob-
j e c i t i v nnr, was dem hohen Hause dnrch
die Acten mitgetheilt worden, darf auch der
Bestimmungsgrund seines Beschlusses sein. Das
ist wenigstens meine Ueberzeugung. Die hohe
Wichtigkeit des Gegenstandes leuchtet schon
daraus hervor, daß in den Acten sogar in
Frage gezogen werden wollte: ob dieses hohe
Hans überhaupt beim Mangel eines Gesetzes
anzugehen sei um das Zugeständniß der ge-
richtlichen Verfolgung eines feiner Mitglieder.
Ich glaube wohl verstanden zn haben, daß
der Herr Berichterstatter der Commission hierin
zunächst die Veranlassung fand, die Wichtig-
keit des Falles vorzuschützen zur Rechtferti-
gung der Verzögerung. Meine Herren, in die-
ser Richtung kann es Niemanden in diesem
Hause gebcu, dem es weniger zweifelhaft sein
wird, daß cs allerdings selbst bei Abgang ei-
nes Gesetzes in jedem einzelnen Falle berufen
sein wird, zn entscheiden: ob i r g e n d ein
Ger icht anch be ru fen sein f u l l , eines
seiner M i t g l i e d e r zu v e r f o l g e n . So-
weit also die Wichtigkeit des Gegenstandes in
dieser Niichtung gesucht wird, konnte sie kein
Grund der Verzögerung der Sachc sein, da
hierüber kein Zweifel obwaltet. Ich enthalte
mich heute, wo eine Zwischenftage nur ver-
handelt wird, jeder Begründung, - ich nehme
die ausgesprochene Behauptung als unbestreitbar
an. — Betreffend aber den einzelnen Fall,
meine Herren, so erachte ich den Gegenstand
allerdings für ganz einfach. Mntbcn Sie mir,
meine Herren, nicht jcnen Grad von Unbc-
schcidenheit zu, der sich und seinen Kräften
mehr vertraut, als dil' Vergangenheit dnrch
selbe lösbar gefnnden, und ihn darüber belehrt
haben mag. Ungeachtet ich mich für verpflich-
tet anerkenne, bescheiden zu seyn in der Wür-
digung meiner geringen Kräfte, so füge ich
doch hinzu, meine Herren, daß eine Nacht
ausgereicht hat, während welcher ich im Be-
sitze der Acten war, mich in genaue Kenntniß
res Falles und zwar in solcher Art zu ver-
setzen, daß, wenn mir die Anrgabe geworden
wäre, heute darüber zu berichten, ich über
alle hier entscheidenden Momente zu berichten
allerdings im Stande gewesen wäre. Dieses
vorausgeschickt, kann meine Ueberzeugung nie
ver Verzögerung beipflichten, und wenn ein-
mal die Verzögerung von mir vcrneiut wer-
den muß, dann entsteht für mich als nächste
Anfgabe die Würdigung derjenigen Wirkun-
gen, welche die Verzögerung eines solchen Ge-
genstandes notwendigerweise znr Folge haben
wird. Meine Herren, dieses hohen Hauses
Würde — sie muß gewahrt werden, ohne ir-
gend eine Rücksicht aus Persönlichkeiten. Ich
mag vielleicht in einen, Irrthume sein, dann
bin ichs aber unabsichtlich; allein meine An-
sicht ist d ie , daß dieser bereits für die Tages-
ordnung angekündigte Gegenstand nicht ferner
verzögert werden darf, ohne daß die, Würde
dieses hohen Hauses dabei manchen» Angriffe
ansgesetzt wäre. I n diesem hohen Hause darf
nicht das Mittel von Erstreckungen nnd Tei>
minen und zwar am Allerwenigsten in einem
solchen Gegenstände, wle cr hier vorliegt, jr

znr Anwendung kommen. Wir müssen an die«
sen Gegenstand offen und muthig hinantreten,
und uns je schneller, desto lieber dafür oder
dagegen, wie auch der Berickt der Commis-
sion auöfallen möge, entscheiden, auf daß nir<
gend die Ansicht auch nur den entferntesten
Raum gewinne, als suchten wir Abhilfe im
Zeitgewinnen oder in Verzögerungen. Cs ist
solches nin so weniger zu rechtfertigen, als
dafür in den Acten nirgends ein Grund vor-
liegt; und so trete ich demnach den« Antrage
des Abg. Neuwall um so entschiedener bet,
als auch die Commission nach so langem Be«
sitze der Acten nicht gebindert sein kann, ihre
Aufgabe vor diesem hohen Hause zu lösen.
(Beifall aus dem Centrum und der Rechten;
Zischen von der Linken.)

Präs . Der Abg. Borrosch hat das Wort.
Abg. Vor rosch. (Von der Tribune.) Ick

hatte einst Gelegenheit dem Reichstage zuzu-
rufen: „Cr möge in diesem Augenblicke nicht
von einer Rechten, nicht von einer Linken,
nicht von einem Centrum, von keiner Natio-
nalität, von keiner politischen Frage etwas
wissen, sondern sich als ein Ganzes, als die
heilige Repräsentation der Volksfreiheit erken-
nen, und so als wahrer Reichstag sich fühlen.
(Mi t erhöhter Stimme.) E r muß so fo r t
voraussetzen, daß a l l e seine M i t g l i e -
der M ä n n e r von Ehre s ind." (Ejne
Stimme: seyn sollten.) W e r ha t dieses
„seyn so l l en " h ie r gesprochen? (Zum
Präsidenten gewendet.) Ich bitte den Redner
zur Ordnung zu rufen.

Präs . Ich würde es thun, wenn ich be-
merkt hätte, von wem die Aeußerung aus«
gegangen.

Abg. Bor rosch. I ch bezeichne sie a l s
eine I n f a m i e ! - - Bei der Wahl der Mi t -
glieder derCommission hat der hohe Reichstag mit
dem Bewußtsein handeln müssen, daß er Män-
ner von Chre wähle; in dieser Commission
sitzt der jetzige Präsident des hohen Reichsta-
ges selber; — der gewesene Reichstags-Prä-
sident, der hier das Wort nahm, der hier mo«
tivirte, weßhalb heute der Vortrag nicht er-
stattet werden konnte, er ist gleichfalls ein
Mitglied dieser Commission. Was mich betrifft,
so hat noch Niemand gewagt, an meiner GH«
renhastigleit zu zweifeln, und Schmähartikel
in Journalen habe ich für meinen Theil stets
verachtet; hier steht der Mann, sein H a n d e l n ,
das spricht für ihn, und wenn schon ich als
bloßes Individnum eine verläumderische Presse
verachte, so hoffe ich, der hohe Reichstag werde
sie noch um so viel mehr verachten, als er
hoch über mir steht; eine solche Motivirung
also, wie sie der Herr Abgeordnete für die
Josephstadt aus der jetzt geduldeten, den ho-
hen Reichstag herabwürdigen wollenden Schand-
presse ableitete, kann ich nicht anerkennen. Der
hohe Reichstag hat eine moralische Macht, die
hängt jedoch nicht ab von Aeußcrlichkeiten,
nicht von wechselnden Zeitverhältnissen, son«
dern davon, ob er die Volksfreiheit im Ver«
eine mit der gesetzlichen Ordnung schirme; er
allein wird bei der Nachwelt seine Chre zu
wähnn vermögen, und wenn letzthin ein Ab.
geordneter in Frage stellte, ob die Grundrechte
der Grabstein des Reichstages oder der Grund-
stein der Vcrfassnna. zu werden bestimmt seien,
nun so sage ich ibm, ich kann diese Frage
noch nicht beantw'-vten; wird aber der Reichs-
tag handeln wie e>. soll, dann, meine Herren
wird d,e,er Grabsiin ihn nicht für immer de<
cken, in größerer Herrlichkeit als je zuvor wird
er wieder ersteben, und dic Hüther des Gra-
bes werden dem Volke sagen, wir haben ihn
müssen wieder erstehen lassen. (Bravo.) Er ist
die höchste gesetzgebende Gewalt, gleichberech-
t igt, so lange l'onstltutionettcs Leben nicht
ganz zu einer Lüge und zu einer Gerläug-
nnng wird, gleichgestellt mit der Oxecutivge-
walt. und cr sollte sich selber abhängig ma<
chen d a v o n , was ein paar Wiener-Journali-
sten über diesen Aufschub sagen werden, oder
vielmehr, was man ihnen auftragen w.rd dar-
über drucken lassen? Ack nein! (Bravo.) S.e
wissen, meine Hrrren, daß aus keme conftltu-
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tiom'lle Frage noch so sehr die letzte, jcveu
Zweifel behebende Autwort fehlt, als über
den Grad der Unverletztichkeit von Reichstags-
nütgliedern, und selbst der Verantwortlichkeit
eines Reichstages im Ganzen. I n England hat
mau das längst entschieden, eben so gut, als
vort die NttdSKK-l-ol-jKis-Acte eine Menge
unserer gruudrechtlichm Paragraph mit den
ihnen gclegenheitlich angehängten Krebsschwänz-
chen hätte unnütz gemacht; denn dort besteht
die practische staatsbürgerliche Freiheit im
vollsten Maße, und nur in Deutschland, nur
bei deutschen constituirenden Versammlungen
konnte dieser Gegenstand nur Streitfrage
werden für die gelehrten Herren Professoren.
(Heiterkeit.) Darüber jedoch sind sie Alle einig,
daß die Hauptprincipien, wie sie in England
und Frankreich bestehen, für uns auch maßge-
bend sein sollten, nur haben sie überall nach-
trägliche kleine Ausnahmsgesetze im Sinne des
guten, alten, wohlbekannten Polizeistaates an-
gehängt. I n dem Werke eines berühmten deut-
schen Rechtsgelehrten, (es ist so ziemlich aus-
führlich und etwas inspirirt von der Hallcr'schcn
Restaurations - Theorie), wird namentlich das
Mitglied für die Iosephstadt noch manches vor-
treffliche Motiv mehr für seinen heutigen An-
trag finden. (Heiterkeit.) Es hat der Heri

. Rcdner unmittelbar vor mir gewagt, und ich
hätte ihn zur Ordnung g'erusen, (Oh ! Oh!)
also: rufen lassen, ich bitte um Entschuldi-
gung (Lacken), wenn ich nicht gewußt hätte,
unmittelbar nach ihm das Wort ergreifen zu
können - es hat dieser Redner gewagt, den
Ausschuß unehrenhafter Verzögcrungs-Motive
zu beschuldigen. Was berechtigt ihn, die Com-
mission wegen angeblichen Suchens nach Fnst-
erstreckungen, wegen der angedichteten Muth-
losigkeit hier gleichsam in den Anklagestand
zu versetzen? Ich war in Wien in Folge einer
Vorladung dreimal bei der Mil i tär-Central-
commission, habe dort Verleumduugeu als
das bezeichnet, was sie sinv, imd Untersu-
chung behufs einer Ehrengcnugthuung gefor-
dert; habe erklärt, daß ich zu jeder Zeit be-
reit bin, mit gänzlicher Verzichtleistmig auf
meine Unvcrlctzlichkeit als Abgeordneter Rede
und Antwort dem Gesetze zu stehen, und sollte
es nicht, wie ich hoffe, ein gerechtes, sollte
es ein Ausnahmsgcricht. sollte es ein Blutge-
ncht seyn; lieber wil l ich mit Elne fallen, als
irgend einer Feigheit, vielleicht einer gnädigen
Patronanz gewisser Herren Abgeordneten meine
Eristenz verdanken. (Bravo.) Ich habe das
erwähnen müssen, damit man nicht glaube,
daß ich pl<> <wnl» n,<^ spreche. Was ich aber
für mich an Verzichtleisiung belieben kann.
steht mir nicht zugleich für andere Abgeord-
nete und noch weit weniger im Namen des
hohen Reichstags zu. Er als ein Ganzes, c>
als die geheiligitc Repräsentation der Unver-
letzlichkeit des Volkes, die keinen andern Schntz
bat, als eben nur die moralische Macht einer
Vertreterschaft! — D a s ist es, was die Com-
mission vor Allem ins Auge fassen mußte. —
Das sind nicht so leicht abthnbare Fragen
wie die Herren da meinten, wir haben keine
einzige Sitzung versäumt, sieben sind gehalten
worden, wir sind tief eingedrungen in den
Gegenstand, und man durfte uns wenigstens
jo viel Vertrauen schenken, in eigener Ehrunq
der Wahl, die uns zur Commission belief,
daß man erst abwarte die Rechtfertigung die-
ses verlangten Aufschubes: er war ohnehin
nnr verlangt, für die nächste Sitzung, also
sind die Anträge, die dc, gestellt wurden, um
50 mehv dnccte Beleidigungen, sind ein Miß-
trauensvotum für die Mitglieder der Com-
mission. Der Herr Abgeordnete für Neuukir-
chen hat über Nacht ans den Acten viel schnel-
ler seine Ueberzeugung geschöpft, als es uns
unglücklichen Neunen gelang; nun der Lord-
Oberrichter Jeffries hat in der Ernnkammer
noch weit weniger Zeit bedurft. (Großer, an-
haltender Beifall.)

Abg. N e u w a l l . I c h , mein? Herren,
werde noch viel weniger Zeit bedürfen, um
auf die mir gemachten Anschuldigungen zu
antworten, meinen Antrag zu vertheidigen,,

nud llar UN? einfach von der S^che ?n spre-
chen; ich weroe mich weder auf Persönlichkeiten
einlasscu. noch mich auf das Paravepferd der
hochtrabenden Phrasen setzen. (Bravo! Bravo!)
Es ist von' der Ehrenhaftigkeit des Ausschus-
ses gesprochen worden. Ich kann Sie versi-
chern, Niemand achtet dieselbe so hoch, wie
ich. (Sensation.) Niemand wünscht dieselbe so
heiß aufrechterhalten, wie ich. McineHerrcn, eine
gerichtliche Verfolgung gegen Einen aus unse-
rer Mitte ist immer ein Flecken, und aus Sorg-
falt für die Ehrenhaftigkeit dieser hohen Kam-
mer müssen wir dem Angeklagten so schnell
als möglich Gelegenheit geben, seine Unschuld
an dcn Tag legen zu können. Ebenso bin ich
eines Angriffes anf die Ehrenhaftigkeit der
Commission beschuldigt wordeu. Ich weiß
nicht einmal, wer alles Mitglied dieser Com-
mission ist. Sie sind aber Mitglieder dieser
Kammer, also auch ehrenhafte Leute. Mein
Antrag ist nicht gegen die Personen gerichtet
gewesen, er betraf die Sache selbst. Da wir
in dieser Beziehung hier nur über die Sache
zu sprechen haben, so muß ich jeden Vorwurf
von mir ablehnen, zurückweisen. Man Hai
gesagt, ich habe personlich die Mitglieder der
Commission beleidiget. Ick weiß nur wrnigc
der in selbe gewählten Mitglieder aufzuzählen,
doch nenne ich nnr unseren allgemein geach-
teten, gefeierten und gereckten Herrn Präsi-
denten, denn ich, sowie gewiß die ganze Kam-
mer, auf das Aufrichtigste verehre. (Lange
anhaltender Beifall von allen Seiten dcs
Hanfes.) Ich nenne ferner unseren gewesenen
ersten Herrn Präsidenten, mit dem mich seit
langen Jahren das Band der Freundschaft ver-
bindet, dem ich, abgesehen hicvon, sowie ohne
Zweifel Jeder aus dieser Versammlnng, die
unbedingteste Achtung zolle. (Großer Beifall.)
Ich mnß umsomehr jeden Vorwurf einer per-
sonlichen Beleidigung ablehnen, weil eine
persönliche Beleidigung von einen» Mitgliede
der Kammer ausgesprochen, unbedingt dcn
Ordnungsrnf von Seite des Präsidenten, den
einzigen Ordnungsruf, dessen (Billigkeit ich
anerkenne, znr Folge haben müßte. Zu sa-
gen, daß eine Beleidigung ausgesprochen wor-
den sci, und daß der Präsident deßhalb nickt
zur Ordnnng gernfen habe, ist eine Anschul-
digung von Pflichtverletzung gegen unsern
Herrn Präsidenten; wenn also von Veleidi-
guug die Rede sein kam«, so ist es eine gc-
gen unseren eben so hochverehrten als gerech-
ten Herrn Präsidenten. sBeisall.) Jetzt zur
Sache übergehend, muß ich auf zwei Einwen-
dungen antworten, die gegen meine Motion
gemacht wurden. Die eine ist die Einwen-
dung, daß ich die Acten nicht kenne, und weil
ich die Acten nicht kenne, könne ich auch nicht
beurtheilen, in wiefern es möglick war, sie
genau zu crgründen. Nenn ich dif Akten
auch nicht aus unmittelbarer Anschauung kenne,
so kenne ich sie doch aus einem genauen Auszüge
desselben. Die ganzen Acten bestehen aus neun
Protokollen von sehr geringem Umfange; also
die Masse der Acten selbst kann uumöglich
eine Verzögerung dieses Gegenstandes herbei-
geführt haben; wohl aber kann sür diese Ver-
zögerung die noch nicht erzielte Einigung der
Commission über die Feststellung des Princi-
pes, wie es auch angedeutet wurde, hervorge-
hoben werden. Meine Herren, das Princip,
um welches es sich handelt, ist ein Princip,
welches alle constirutionetten Staaten der Wclt
anerkennen, in welchem sie bis auf kleine
Differenzen, beinahe durchgängig übereinstim-
men Es ist ein Princip, ohne welches sich weder
ein constitutioneUer Staat, noch irgend eine
constitntionelle Versammlung gar nicht denken
läßt. Es ist ein Princip, womit die Fragc
der Nationalität, die besonderen Verhältnisse
Oesterreichs gar nichts zu thun haben; es
konnte daher von einer Anpassung dieses Prin-
cipes auf die besonderen Verhältnisse Oester-
reichs, auf die Nationalitätsfrage, die bei
uns so viele Schwierigkeiten erregt, keine Rede
seyn; meine Herren, ich qebe Ihncn nnr zu
bedenken, wenu die Feststellung eines solchen,
wohl folgenreichen, an sich aber einfachen

Principes von Scite cincr Commission, welche
oie Intelligenzen der Kammer umfaßt, von
Seite einer Commission, in der sich grtzßtcn-
theils Juristen also Fachmänner befinden,
Schwierigkeiten verursacht, wie wcrdcu wir
daun über die unzähligen Pnncipicufragen un-
serer Constitnirung, über diese Prmcipienfra-
gen, die mit den höchsten, wichtigsten und
verschiedenartigsten Verhältnissen, die nirgends
außer Oesterreich vorkommen, in Einklang gê
bracht werdrn müssen, wie werden wir dann
über diese Principienfragcu hinauskommen,
uud wie ville Jahre müßte dann der Con^
stitutions-Ausschuß zur Lösung seiner Aufgabe
bcnöthigcn? Meine Herren, dao ist alles, was
ich mir Ihnen zu sagen erlaube. Ich em-
pfehle Ihnen meinen Antrag, weil ich glaube,
daß er der Ehre uud Würde der hohen Vcr-
sammluug, weit entfernt sie zu gefährden, am
meisten einspricht. (Beifall.)

Präs. Nachdem der Vorstand des Aus-
schusses eigentlich keinen Antrag gestellt, da er
nur eine Erklärung abgegeben hat, warum
der Gcgcustauv heute nicht zum Vortrage
kommn! könne, so sehe ich den Antrag des
Herrn Abg. Neuwall als" den Hauptantrag
an, den Autrag dcs Abg. Pra/>ak als eitlen
VerbcsserungZantra^, welcher demnach früher
zur Abftimmnng kommen dürfte.

Abg. Sckm i t t . Ich glaube als Vorstand
des Ausschusses, welcher der Hohn, Kammer
die Mittheilung, worüber debattirt worden,
gemacht hat, das Recht zn haben, auch eine
Schlußerklärung abgcbcn< zu dürfen. Ich ha-
be in der gemachten Mittheilung erwähnt,
daß der Ausschuß die Bcrachnng ohne Verzug
beendigen wcrde. I n der vom Ausschusse er-
kannten Wichtigkeit dcs Gegenstandes liegt
auch dic Wichtigket in Beziehung auf die
Zeit-, ich kann dahrr nur versichern, dasi es
sich der Anöschuß zur Aufgabe macheu wird,
dcn Gegenstand mit dcr möglichsten Beschleu-
nigung vor die hohe Kammer zu bringen. Da
erst gestern der neuerliche Antrag in dem Aus-
schüsse zur Sprache kam, so dürfte es meines
Erachtens noch keine rügenswerthe Verschiebung
sein, wenn nicht binnen 24 Stnnden dtc Be-
rathung geschlossen, und ein ausgearbeiteter
Bericht dcr hohen Kammer znm Vortrage ge-
bracht wurdc. Wir haben auch nicht gemeint,
cincn langen Aufschub zu verlangen: wir wa-
reu dcr Meinung und sind des Dafürhaltens,
daß wir in der nächsten Sitzung für gemischte
Gegenstände über diesen Gegenstand der Kam-
mer einen woblgcgründcten Bericht vortragen
können. Ich glaube daher, daß der Antrag
dcs Abgeordneten Pra^ak auch ganz lm S in -
ne dc5 Ausschusses selbst liegt^ und erkläre
im Namen des Ausschusses, daß wir bis zum
näcksten Sitzungstage, wo gemischte Gcgen*
stände vorkommen, der hohen Kammer einen
ausführlichen Bericht vorlegen werden. Rück-
sichtlich des, bei der erftcu Beantwortung aus
meine Mittheilung ausgesprochenen Bedauerns
kann ich nur auch mcinersci.s das Bedauern
äußern, daß mcine Absicht gegenwärtig eine
Debatte zu beseitigen, vereitelt, und das Ge-
gentheil herbeigeführt worden ist.

P r ä f. Erlanbcn der Herr Abgeordnete.
-^- ich habe gedacht. Sie wollen sprechen be-
züglich dcr Fragestellung; über diesen Gegen-
stand selbst kann ich Ihnen das Wort nicht
geben, da dcr Schluß der Debatte ausgespro-
chen ist.

Abg. Schmi t t . Ich habe meine nötkig
erachtete Erkläruug bereits beendet.

Abg. Neu w a l l . I n Beziehung auf diese
eben gegebene Erklärung finde ich mich be-
stimmt, meinen Antrag zurückzuziehen, und
mich mit jenem ges Abg. Pra/.ak zu vereini-
gen. (Beifall.)

Abg. Pola/ .ck . Ich mache den Antrag
des Abg. für die Josephstadt zu dem Meinen,
und bitte darüber abstimmen zu lassen. (Be-
wegung.)

"Abg. P r a / a k. Kommt also der Antrag
des Abg. Neuwall nicht zur Abstimmung?
(Nein.) Dann ziehe ich auch meinen Antrag
zurück (Vmvo, Bravo), weil ich keinen Gnmd



225

habe, in die Versicherungen unseres verehrten
Alt-Präsidenten einen Zweifel zu setzen, und
ich meinen Antrag nur aus Veranlassung je-
nes des Abg. Neuwall gestellt babc. (Beifall.)

Abg. Po la / .ek . So ziehe ich auch meiuen
Autrag zurück. (Beifall und Heiterkeit.)

Präs . Es sind demnach beide Anträge zu-
rückgezogen. (Beifall.) Es ist zwar kein weite-
rer Gegenstand zur Berathung auf der heuti-
gen Tagesordnung; indeß hat der Vorstand
des volkswirtschaftlichen Ausschuffes das hohe
Haus befragen lassen wollen, ob derselbe nicht
einen Gegenstand vorgetragen haben wil l .
(Ruf: J a , Ja! ) Ich ersuche demnach den Be-
richterstatter dieses Ausschusses zum Vortrag
zu schreiten.

Abg. K u d l e r . (Von der Tribune.) I m
Auftrage des volkswirtschaftlichen Ausschus-
ses habe ich die Ehre dem hohen Hau,e fol-
c;,'ndes vorzutragen: Als nach langem Drucke
dle Märzereignisse auch bei uns der Freihctt
'ine Gasse bahnten, überließen nch dte Völker
Oesterreichs der Hoffnung einer schönen Zu-
l u f t , der Hoffnung anf Vernichtung der drü-
l!>udcn Fesseln welche das alte System der
s"ien Bewegung sin geistige uud materielle
Interessen geschmiedet hatte. Die Stellvertre-
ttr des Volkes waren kaum versammelt, als
lausende mit ihren besonderen Anliegen in
betreff ihres Geschäfts, Besitzes, Erwerbes n.
',. w. an ihn sich wenden zu sollen glaubten,
um Abhilfe ihrer Beschwerden, Entfernung
knickender Einrichtungen, Erweiterung ihrer
('Nverbswege und anderer Verbesserungen zu
c> langen, sowohl in den politischen wie in den
slcialen Verhältnissen. Nicht Wenige suchten
'0mch wohlgemeinte Pläne und Vorschläge,
U'.lche sie dem hohen Reichstage vorlegten,
^ l u i t er sie ins Leben einführe, das ihrige
,5ur Vervollkommnung der gesellschaftlichen ^ u -
,lällde beizutragen. Bald wuchsen diese Ein-
gaben zu Hunderten, ja zu Tausenden an.
D,>r hohe Reichstag erkannte seinen Beruf,
Nk alle zu prüfcu und zu würdigen, und deu
Wünschen des Volkes in allen Richtungen
Rechnung zu tragen. Er beauftragte nach
ft arlamentarischer Sitte damit seine Ausschüsse.
Vald zeigte es sich nun, daß in diesen Ein-
gaben neben ss manchem Korn echten Goldes
Melcs sich befinde, was eine schärfere Pm-
!"ng nicht aushielt, daß Vorschläge häufig
'nicht mit der hinlänglichen Sachkenutniß ab-
'Maßr waren, daß von der Volksvertretung
mitunter Einrichtungen verlangt wurden, ge-
gen welche Nachdenken nnd Erfahruug sich er-
heben, ja daß man nicht selten sür die in -
d i v i d u e l l e Berührung, sür eine bequeme
^ristenz mancher Genossenschaften neue Be-
schränkungen der Freiheit forderte, Beschrän-
kungen, welche noch weiter reichten als jene
des alten Systems. So erklärt es sich, warum
schon I h r Petition-Ausschuß sich häufig da-
hin eutscheidcn mußte, daß vielen Forderungen
durchaus nicht stattgegeben, daß manche An-
träge gar nicht mit Vortheil benutzt werden
köuuen; die hohe Versammlung bewilligte ihm,
in solchen Fällen selbst zu erkennen, daß der-
gleichen Eingaben lediglich :><! '̂l.>» gelegt
werden sollen. I h r voltswitthschaftlichcr Aus-
schuß, an welchen auch bereits zahlreiche Ein-
gaben solcher Art gelangt sind, befindet sich
'n der gleichen Lage. Er glaubt, daß es bei
den höchst wichtigen und dringlichen Arbeiten
des Reichstages nicht wohl angehe, die Ple-
nar-Versammlung mit der umstäudlichen Aus-
kUiandersetzuug der Gründe heimzusuchen, aus
Alchm von so manchen Eingaben auf keine
""eise, ydcr nur ein sehr beschränkter Gebrauch
f l a c h t werden kann, nachdem die Sache schon
N Ausschusse in reifliche Erwägung gezogen

worden war. Der Ausschuß erlaubt sich daher
oen Antrag, daß es ihm gestattet werde, über
s'k Hinterlegung jener Stücke zu den Aeten
invft zu entscheiden, welche gar keine Ausbeu-
el'p., 5 's künftige Gesetzgebung gewähren;
" e n jo über die Anweisung solcher Eingaben,

welche noch durch einen andern Ausschuß des
Reichstages geprüft werden sollen, oder welche
wegen nachgewiesene» gegründeten Beschwerden,
odcr weil sie gegen die schlechte Vollziehnng
bestehender Gesetze gerichtet erscholl:»'!!, 5em
Ministerium mitzutheilen sind. Bei allen
diesen Formen von Entscheidungen würde es
sich jedoch der Ausschuß zur Pflicht machen,
über jedes einzelne Stück mit Angabe des
Petitionärs und einer bestimmten, jedoch kur-
zen Anzeige des Inhal ts, dann der Art der
Entscheidung von Zeit zu Zeit der hohen Ver-
sammlung Bericht zu erstatten, damit — da
es nicht angeht, jede Eingabe, wenn auch nur
mittelbar an die Partei zu verbcschciden, —
doch Jedermann, und so auch insbesondere jede
petitionirende Körperschaft in die Kenntniß ge-
langen könne, daß deren Gingabc gehörig ge-
prüft worden sei. Eine Ausnahme von diesem
Verfahren soll jedoch — schon in Folge der
Geschäftsordnung des Hauses — dann eintre-
ten, wenn es sich nm Petitionen von Reichs-
tags - Mitgliedern handelt, welche dem Aus-
schusse zur Begutachtung zugewiesen wurden,
oder um solche Eingaben, in Folge welcher
der Ausschuß auf eine legislative Einleitung
des hohen Reichstages antragen zn sollen
glaubt. Das Ansuchen des Ausschusses geht
nunmehr dahin, daß die eben vorgetragenen
Anträge über seine künftige Geschäftsbehand-
lung die Genehmigung der hohen Versamm-
lung erhalten.

Präs. Wünscht Jemand über deu vor-
getragenen Gegenstand das Wort zu ergreifen?
(Pause.) Der Antrag des volkswirthschaft-
lichen Ausschusses geht dahin, daß es ihm ge-
stattet werde, über die Hiutcrlegung jener
Stücke zu den Acten selbst zu entscheiden,
welche gar keine Ausbeute für die künftige
Gesetzgebung gewähren. Ebenso über die Zu-
weisung solcher Eingaben, welche noch durch
einen anderen Ausschuß des Reichstages ge-
prüft werden sollen, oder welche wegen nach-
gewiesenen gegründeten Beschwerden, oder weil
sie gegen die schlechte Vollziehung bestehender
Gesetze gerichtet erscheinen, dem Ministerium
mitzutheilen sind. Diejenigen Herren, wellbe
für die Anualime dieses Antrages sind, wol-!
len ausstehen. (Geschieht.) Der Antrag ist'
angenommen. ^

Abg. K u d l e r . M i t Rücksicht auf den

hohen ReichstagZbcschluß werde ich die biöker,

erledigten Eingaben vorzutragen die Ebre^

haben. R. T. Nr. 788. Eine Eingabe von,

12 Gemeinden Niedcröstcrreichs, mehrere Be^

schwerden derselben und Anträge zur Verbesse-i

rung ihrer Lage enthaltend. Bei diesen sowie!

den folgenden Stücken hat der A u W u ß ge-z

meinl, da sie keine Ausbeute für die künftige;

Gesetzgebung gewähre, sie zu den Aeten legen

zu sotten. R. T. Nr. 1336. Bitte mehrerer

Gewcrbskörperschaften der k. Kreisstadt Könige

grätz um Herstellung des Zunftverbandcs auf

der Basis vom 31. Dezember 4 790. R. T.

Nr. 3464. Benedict Schlcsinger theilt seine

Ansicht über Maßregeln zur Unterdrückung deö

Getreidcwuchers mit. R. T. Nr. 741. Die

Flcischerzunft zu Bia la, Wadowiecr Kreises

in Galizicn, legt Protest ein gegen die Be-

stimmungen einer allgemeinen Gewerbcfrcihcit,

uud beruft sich zur Unterstützung ihres Ge-

suches auf die Gründe, welche in der Petition

der Gewerbsleute Schlesiens an den Reichs-

tag näher entwickelt worden sind. N. T.

Nr. 6tt4. Die Schuhmacherzunft zu Wischau
in Mähren, im Namen der gesammtcn Gc-

wcrbsgcnosscn, bittet um den hohen Schutz

und Berücksichtigung ihrer Gewerbrechte und

um Beschränkung der Vermehrung für künf-

tiqe Zeiten. R. T. Nr. «9». Die Schön-

und Schwarzfärber zu Königswiesen und ber
Umgebung bitten um die Beförderung des
Flachbaues, Abschaffung des Hausnhandcls
und Herstellung des Zunftwesens mit Be-
schränkung der Gewcrbsverleihung. R, .!.
Nr. 601. Die Victualien - Händler aus
Proßnitz in Mähren bitten um Berücksichti-
gung ihrer Eiistcnz-Verhältnisse in der Fest-
stellung der Bestimmungen der neuen Ge-
werbeordnung. Die nachfolgenden zwei Stücke
sind der Section zur Begutachtung des Ent-
wurfes der Gewerbeordnung mitgetheilt worden.
R. T. Nr. 1337, 1314 und <i14 (unter
einem Referate). Die Gewerbetreibenden aus
Mähren, Schlesien nnd Böhmen übergeben
durch den Herrn Abg. Anton Beinhaucr die
Resultate ihrer zu Brunn gepflogenen Ve-
rathungen als Matenale zu weiteren Schluß-
faffungen. R. T. Nr. 1139 und 1088. Die
erste dieser Zahlen enthält eine Eingabe des
Handels- und Gewcrbsstandcs ver Städte
Klagenfurt, Villach, Wolfsbcrg, St.' Leon-
hard und St . Andrä, der Märkte Feldkirchen
und Gutcnstein in Kärnten. Dieses Gesuch
betrifft die Nichtfreigebung der Gewerbe.. I n
der Zahl 1088 überreichen die bürgerlichen
Handelsleute der Provinz Steiermark durch
ihren Abgeordneten der Provinzialhauptstadt
Gratz eine Petition, daß die künftigen Han»
dels« und Gewerbsverleihungen nur im Ein-
vernehmen und mit der Zustimmung des Ge-
meinde - Ausschusses stattfinden sollen. Aus
die letztern Stücke wird demnach bei Ausar«
beitung der Gewerbeordnung Bedacht genom-
men werden. Noch finden sich zwei Anträge
von Abgeordneten des Kohen Hauses vor,
nämlich der Antrag des Abg. Sivon, lautend:
„Die hohe Reichsversammlung möge zur
Hebung der gedrückten Gewerbe beschließen:
1. Die Zlmftnormalicn seien auf eine den
Forderungen der Zeit entsprechende, und eine
intelligentere Vorbildung der Handwerker be-
absichtigende Weise zu reguliren. 2. Die Er-
werbs- und Verzehrungssteuer seien möglichst
zu ermäßigen, und der Entgang der Grund«
stcuer zuzuschlagen, und diese letzte auf eine
den Beträgen anderer europäischen Staaten
z. B. Preußen, Sachsen, Frankreich u. s. w.
analoge Höhe zu bringen. 3. Dem Klein-
Handel sei der Verkehr mit Gewerbsartikeln zu
untersagen, und derselbe habe sich mit eigent-
lichen Spccerciwaaren zu beschränken." I h r
Ausschuß meint, dem ersten und dritten An-
trage würde durch das beabsichtigte Gewerbe»
gcsetz. welches die legislativen Bestimmungen
über Gewerbeorganisation mit Bezug auf jene
Ordnung der Gewerbe, auf Bildung der
Handwerker, auf dic Gränzen des gegenseiti-
gen Verkehres enthalten wird, entsprochen
werden. Hinsichtlich des Antrages 2, so ge-
hört derselbe in das Bereich des Finanz-Aus-
schusscs. Allein eö kann ohnehin nicht sehten,
daß bei der vorzunehmenden Steuerbemessung
und Steuervcrwilligung auch auf diese Fragen
Bedacht genommen werden wird. Endlich ist
hier ein Antrag des Herrn Reichstagsabge-
ordneten Faschank: „Die hohe Rcichsver-
sammlung möge die Nothwendigkeit allsspre-
chcn, ein neues Staats- und Natwnalwirtl)-
schaftssystcm einzuführen, und den General-
major Zitta aufzufordern, seine»' mit vieler
Mühe ausgearbeiteten, dem früherem Mmste-
rium bereits vorgelegten Plan der unparteiischen
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Veurtheiluug eines dazu gewählten Ausschusses
mittheilen zu wollen." Was den ersten Theil
dieses Antrages betrifft, so ist auch I h r Aus-
schuß überzeugt, daß die hohe Reichsversamm-
l'.mg bereitwilligst alle Verbesserungen in der
Staats^ und Volfswirthschaft unserer Länder
einführen werde, welche den wahren Bedürf-
nissen des Volkes und den Fortschritten der
Civilisation entsprechen; daß aber dieses nur
durch eine durchgängige Systemänderung mög-
lich fei, erscheint ihm aus dem Grunde zwei-
felhaft, weil die Regierung, wenigstens in
einigen Zweigen des Staatshaushaltes, schon
vor den Märzereignissen Grundsätze angenom-
men hat, die man wohl besser durchführen,
aber wahrscheinlich nicht fahren lassen wird.
Eine Erklärung, wie sie der Antrag verlangt,
könnte, wenn sie nicht bloß den Wunsch
nach Neuerungen aussprechen, und alles Bestehen-
de rücksichtslos verdammen soll, nur eine Folge
einer umfassenden, gründlichen Untersuchung sein,
welche nicht bloß ein Gefühl der Unbehaglich-
keit des gegenwärtigen Zustandes an den Tag
legt, sondern wirklich nachwiese, in wie weit
das Bestehende morsch, und in welcher Be-
ziehung es zu ändern sei. Ohne eine solche
Untersuchung wäre eine, wie in der Eingabe
verlangt wird, abgegebene Erklärung des ho-
hen Hauses auch völlig unpr^tisch, es würde
die künftige Lösung der schwierigen Aufgabe
der in unserem Staate im volkswirthschaftli^
chen Systeme durchzuführenden Aenderungen
um gar nichts erleichtern. Damit foll durch-
aus nicht behauptet werden, jene Untersuchung
der bestehenden Gebrechen in dem bestehendem
Systeme sei nicht hochwichtig; allein noch wich-
tiger und bei weitem dringender ist die höbere
Aufgabe, zu deren Lösung wir berufen sind, und

welche die Völker Oesterreichs mit genchtn
Ungeduld vou uns erwarten. Keiue Zwischen-
arbeit soll uns daher in diesem Werke beirren,
es ließe sich denn ansnahmsweise nachweisen,
daß dieselbe noch größere Dringlichkeit hätte.
— Dieß soll den hohen Reichstag jedoch nicht
abhalten, vorbereitend für die erwähnte wich'
tige Untersuchung alles zu thun, was, ohne
die Thätigkeit für das Verfassungswcrk zu
unterbrechen, dafür geschehen kann. Wenn dcnî
nach seinem nicht unmittelbar mit dem Con-
stitutiouswerke betrauten volkswirthschaftlichen
Ausschusse Materialien für die mehr erwähnte
Untersuchung an die Hand gegeben; wenn Ver-
besserungspläne von lhm geprüft werden sollen,
so waltet dagegen nicht nur kein Anstand ob,
sondern es wird auf diesem Wege vielmehr
dem hohen Reichstage erleichtert, seinen Be-
ruf auch in einer andern Beziehung zu erfül-
len, die sich darin ausspricht, daß er, so weit
dieß mit der Beschleunigung des Verfassungs-
werkes vereinbar oder durch dringende Um-
stände geboten ist, auch mit l e g i s l a t i v e n
Arbeiten sich bcsasse. Da nun der von dem
Herrn Generalmajor Zitta bearbeitete Plan
solche Materialien zu liefern geeignet sein
soll, da er von dem Herrn Antragsteller als
ein mit vielem Fleiße zu Stande gebrachtes
Werk bezeichnet wird, so könnte die Prüfung
und Benützung desselben durch den volkswirth-
schaftlichen Ausschuß allerdings nützlich wer-
den. Es hat daher derselbe beschlossen, durch
seinen Vorstand bei dem hohen Ministerium
anzufragen, ob dieser Plan demselben wirklich
vorgelegt sei, und ob ?r nicht mitgetheilt
werden wolle.

P r ä s . Ich glaube, daß mit Rücksicht auf
die dem Ausschüsse mit heutigen Beschlusse er-

lhellle Bcwillissunq, Vergleichen Angelegenheit

ten selbstständig zu erledigen, auch diese eben

vorgetragenen Gegenstände als erledigt anzu-

sehen. - sRuf: J a . ja.)

Abg. Z i m m e r . Mein Antrag auf Ab-
schaffung der Stromzöllc auf der Moldau und
Elbe ist schon vor t> Wochen dem volkswirch-
sckaftlichen Allsschusse übergeben worden, und
ich finde nicht, daß dieser Antrag erledigt,
worden sei.

P räs . Wollen Sie sich vielleicht mit dieser

Interpellation an den Vorstand des volkswirth»

schaftlichen Ausschusses wendcn?

Abg Vac a no. Es wird in nächster Zeit

eine ähnliche Erledigung vorgetragen werden.

Präs . Es hat der Vorstand des EntschH«
digungs - Ausschusses die Herren Referenten
dieses Ausschusses 'ersucht, heute Nachmittag
um 5 Uhr sich im Sectionszimmer Nr. li zu
versammeln. Da kein weiterer Gegenstand zur
Berathung vorliegt, so werde ich mir erlauben,
die Sitzung für heute zu schließen. Ich mache
die Herren aufmerksam, daß zufolge Beschlusse
am Montag die nächstfolgende Sitzung ist, ich
glaube daher, daß die nächste Woche Montag,
Dienstag und Mittwoch für die Fortsetzung
der Berathung der Grundrechte, und Donners-
tag für gemischte Gegenstände zu widmen sein
wird. Die Sitzung am Montag wird um 10
Uhr begim,kli. dic Tagesordnung wird sein:
1. Verlesung des heutigen Protokolles. 2. Fort-
setzung der zweiten Lesung der Grundrechte. Die
heutige Sitzung erkläre ich für geschlossen,.
Schluß der Sitzung 1 ^ Ubr.


